
Das Defizit des Wuppertaler Haushalts im Jahre 2007 beträgt nunmehr 118 Millionen Euro. Insgesamt übersteigen die Kassenkredite
den Betrag von 1 Milliarde Euro, hinzukommen 500 Millionen Euro an sogenannten Vermögensschulden.

„Süßes Gift“ Verschuldung.
Inzwischen zeigen sich auch die schmerzhaf-

ten Folgen der Verschuldung. Im Jahr 2008 gibt
Wuppertal 73 Millionen Euro für Zinsen an
die Banken aus, im Folgejahr werden es sogar
78 Millionen Euro sein. Zum Vergleich:
75 Millionen Euro betragen die Landeszu -
schüsse für den „Döppersberg“ und die
„Nordbahn trasse“ insgesamt.

Damit machen die Schuldzinsen bereits den
größeren Teil des Haushaltsdefizits aus (2008 =
56% und 2009 = 58%). Selbst ein ausgegliche-
ner laufender Haushalt würde den Schulden -
berg weiter anwachsen lassen, denn die Zinsen

Es gäbe viel zu tun!
1,5 Milliarden Euro Schulden 

R a t s f r a k t i o n  d e r  W ä h l e r g e m e i n s c h a f t  f ü r  W u p p e r t a l

Nr. 1/08

Editorial:

Liebe Leserinnen und Leser,

Stadtbild und Stadtmarketing sind Wuppertals
wichtige weiche Standortfaktoren. Vor allem
junge Menschen, die darüber nachdenken, sich in
dieser vergreisenden Stadt niederzulassen, orien-
tieren sich daran. Sie werden nicht gerade ermun-
tert in Wuppertal zu leben. Prognosen über die
Zukunftsfähigkeit unserer Stadt fallen meist pessi-
mistisch aus, in Ranglisten rangiert Wuppertal
notorisch auf den hinteren Plätzen.

Masterplan Stadtentwicklung.
Tatsächlich drängt sich bei einer intensiven Er -
wanderung der Elberfelder Innenstadt der Ein -
druck auf, dass Stadtbild und Fußgänger zonen
ins Alter gekommen sind. Überall finden sich
Ecken und Plätze, deren Möblierung und Gestal -
tung den morbiden Charme der frühen 70er Jahre
ausstrahlen. Um seine Zukunfts chan cen deutlich
zu erhöhen, benötigt Wuppertal dringend einen
Masterplan „Stadtentwicklung“ mit einer klaren
städtebaulichen Konzeption. Es gilt, urbane Räu -
me neu zu erschließen und alte Ver kehrs infra -
strukturen zu überdenken. Die Stadt ent wicklung
sollte nicht am Döppersberg verharren, sondern
den Kern der Elberfelder City als Ganzes betrach-
ten – dieser bedarf dringend einer Renovierung!

Zukunftsfähigkeit bedeutet zeitgemäße Veränderung.
Fatal ist nur, dass die benötigten Gelder in der
Stadtkasse fehlen. Ebenso fatal ist, dass Wupper tal
an Baumaßnahmen früherer Jahre langfristig
gebunden ist, da diese mit Landesmitteln finanziert
wurden. Nun rächt sich, dass Wuppertal vornehm-
lich auf die Bezuschussungen (bis zu 80%) seiner
Projekte durch das Land abgezielt hatte. Die
Nachhaltigkeit der Baumaßnahmen rückte dabei in
den Hintergrund. Die Folgen dieses Handelns offen-
baren sich in einem fortschreitenden Verfall. Für den
Erhalt der aufwendigen Grünpflanzungen und
Verkehrberuhigungen ganzer Straßenzüge in der
Innenstadt wurden keinerlei Rücklagen gebildet.
Durch Wuppertal zu wandern, ähnelt deshalb eher
dem Gang durch ein Museum. Faktoren für die
Zukunftsfähigkeit einer Stadt sind jedoch aktuelle
städtebauliche Auf wertungen, permanente Erneue -
run gen sowie eine zeitgemäße Architektur.

Authentische Präsentation zum NRW-Tag.
Im Hinblick darauf sollten die zentralen Orte ent-
lang der „Bandstadt“ Wuppertal als Spielstätten für
den NRW-Tag 2008 genutzt werden. Und zwar so,
wie sie sind. Denn unsere Stadt schminkt sich nicht.
Das „Aufhübschen“ von In dustrie brachen entlang
der Wupper passt nicht zu Wuppertal. Sich den
700.000 Besuchern authentisch zu präsentieren,
darin liegt die große Chance für Wuppertal. Gerade
der realistische Eindruck einer Schwebebahnfahrt
offenbart das enorme Po ten tial unserer bergischen
Stadt und  lässt erkennen, was in Zukunft am Fluss
entwickelt werden kann. Denn attraktiv wird das
Leben und Wohnen an der Wupper für neue
Generationen sicherlich sein. Ich bin mir sicher, dass
die bestehenden gewerblichen Pappschachteln mit
ihren frugalen Architekturformen von einer neuen,
er frischenden Bausprache abgelöst werden. Der
Blick auf andere Städte stimmt da hoffnungsfroh.

Liebe Leserinnen und Leser, erfahren Sie mehr über
Wuppertal und die kommunalpolitischen Themen der
WfW-Fraktion in unserer dritten Ausgabe der Talsig -
nale. Wir freuen uns über Ihr Interesse und sind stets
für eine Resonanz dankbar. Detlef Schmitz

Wuppertal erstickt in Schulden, auf
1,5 Milliarden Euro haben sich die kurz- und
langfristigen Verbindlichkeiten bereits sum-
miert. Bei den Verantwortlichen im Rat der
Stadt löst das nur Achselzucken aus. OB Jung
sieht Wuppertal als Opfer des Struktur -
wandels. Er fordert Geld von Land und Bund,
statt eigene Konzepte zu entwickeln und end-
lich aktiv gegen den Schuldenberg vorzugehen.

90 Minuten benötigte der Oberbürgermeister
in seiner Haushaltsrede im Rat der Stadt, um
alle Errungenschaften und politischen Erfolge
der zu Ende gehenden Haushaltsperiode ins
rechte Licht zu rücken: Die großen und klei-
nen Investitionen, die Renovierung des
Fritzsche-Hauses und die Geburt eines Ele -
fantenbabys. Dem Kämmerer fiel anschließend
die undankbare Aufgabe zu, die Stadtver ord -
neten und Zuhörer wieder in die triste
Wirklichkeit der Wuppertaler Haushaltsmisere
zurückzuholen. Es wirkte symbolisch, obwohl
es technische Ursachen hatte, dass der kom-
plette Verwaltungsvorstand derweil die Haupt -
tribüne räumte und sich ins Casino absetzte.

Kassenkredite in Höhe 
von einer Milliarde Euro.

Was der Kämmerer mitzuteilen hatte, gab in
der Tat wenig Anlass zum Jubeln. Allein das
Defizit des Jahres 2007 beträgt laut Haushalts -
plan 149 Millionen Euro. Insgesamt über-
steigen die Kassenkredite den Betrag von
1 Milliarde Euro, hinzukommen 500 Millionen
Euro an sogenannten Vermögensschulden. In
den nächsten beiden Jahren sollen nach dem
Haushaltsplan die Schulden munter weiter stei-
gen: um 270 Millionen Euro! Wer nun erwartet
hatte, dass diese dramatischen Zahlen bei den
Zuhörern Betroffenheit und ein Wetteifern um
Abhilfen auslösen würden, sah sich – wieder
einmal – getäuscht. Man nahm sie mit einem
Achsel zucken zur Kenntnis und stellte sich wie-
der auf die vertraute schlechte Praxis der soge-
nannten „Vorläufigen Haushaltsführung“ ein.

OB Jung: „Aus eigener Kraft
schaffen wir das nicht!“

Wer wird nun diese Schulden schließlich und
endlich bezahlen? Für die Stadtspitze ist diese

Frage schnell beantwortet. Oberbürgermeister
Jung wörtlich: „Aus eigener Kraft können wir
die Krise des Haushaltes, die im Wesentlichen
durch die Folgen des ökonomischen und sozia-
len Strukturwandels verursacht ist, nicht lösen.
Die Strukturkrise ist eben nicht hausgemacht,
sondern weitgehend fremdbestimmt.“

So einfach wird sich Wuppertal nicht aus sei-
ner Verantwortung stehlen können. Insgesamt
hat sich die Finanzlage der Städte infolge der
guten Konjunktur, des gnadenlosen Anziehens
der Steuerschraube durch die Bundesregierung
und der zunehmenden Inflation grundlegend
verbessert. In 2006 erzielten die Kommunen
insgesamt einen Überschuss von 2,9 Milliarden
Euro und in 2007 sogar von 5,5 Milliarden
Euro (!). Selbst die Städte des Ruhrgebietes ste-
hen inzwischen sämtlich besser da als Wupper -
tal. Dortmund zum Beispiel hat noch ein zwei-
stelliges Millionendefizit, erwartet aber in den
nächsten Jahren trotz drückender Zinsbe -
lastungen den Haushaltsausgleich. Wuppertal
gehört dagegen zu den Städten, deren Finanz -
lage dauerhaft hoffnungslos erscheint.

Weiter auf Seite 2

WfW-Fraktion: 
40.000 Euro
zurück an die
Stadtkasse.

Die unverbrauchten Fraktionsmittel wer-
den dem Haushaltsposten „Unterstützung
bedürftiger Kinder an Ganztagsschulen“
zugewiesen. Von diesem Konto könnte die
Stadt das kostenlose Schulmittagessen
fi nan  zieren. Das wäre ganz im Sinne der
WfW-Fraktion.

Nach wie vor fordern wir eine landesgesetz -
liche Regelung zur Finanzierung des kosten-
losen Mittagessens für bedürftige Kinder an
Ganz tagsschulen. Da stellt der kürzlich aufge-
legte Fonds der Landesregierung einen ersten
begrüßenswerten Ansatz dar. Doch 13,5
Millionen Euro jährlich, begrenzt auf 2 Jahre,
sind nur ein Anfang. Die wahre Armuts pro -
blematik vieler Kinder in Städten wie
Wupper tal verkennt das Land nach wie vor.
Mit unserem 40.000-Euro-Beitrag möchten
wir die Initiative „Kein Kind ohne warme
Mahlzeit“ unterstützen – und hoffen auf
zahl reiche Nach ahmer. Jochen Kommans

”
So verhübschen wir das Wupperufer zum NRW-Tag 2008!”
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